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Die Kriegslage«
ÜB®. (Amtlich.) « rohe, Hauptquartier. 23. Dezember.

westlicher Sri - goschauplah.
3m heißen Ringen nahmen gestern di« taps« ««

Regimenter der «2. candwehr-SrWd « die »m»p« de,
hartmanusweiler Kopse» zurück. Der A^ nd ertitt

entlich schwere blutige Verluste und ließ 23
jiziere, 1330 Man» al» Gesängen« in unsere« tzüa-

„j . Mit der Au»rSumung einiger Grabenstücke am
Rordhange, in oenen die Franzosen nach sitzen, find wir
beslhaftigt

Di« Angabe »m franzSsischea Tagesbericht ooa
gestern abend, es seien bei den kämusen um den Kops
am 21. Dezember 13« Deutsche, -saugen worden, ist
um mindesten, die hülste übertrieben. Unser« Gesamt¬
verlust, riaschließlichaller Toten. Verwundeten u«d
Vermißten betragen, soweit e» sich bisher übersehen
ISßt, etwa 11« Mann.
VestlicherundVallankriegsschauplah.

kein, Ereignisse van Vedentung.
Oberste Heeresleitung.

Der Ssterreichisch-ungarlsche Tagesbericht.
wvno . Wien . 23. Dezember. Amtlich wirb oerloutbo«

23. Dezember 1015.
«psgfchee Kriegsschauplatz.

Reine beioaberea« reißiilst».
Ztollengcher Kriegsschauplatz.

Dt« allermein» Cagc ist unverändert. _
3n JuMfarlcn kam «* auch geftnn , n besticken Gafchütz-

kLin̂en.̂ rr Arm,, wnrbe au, ber Vadgvra brr«n-
prtff eines ltalienlschm Bataillon» zurückgeschlagen.

Südöstlicher Rriegolchauplah.
«In» l» brr « egei» »an Lepra noch ln den Zeilen bMulirb-

»che» loro -Aier« verborgenekleiner« mantenegelnlsche« bte«»n,
wnrbe na» «nrzem Kampf» fangen , «nomine».

Sonst »ich«» Ile»«».
Der Slelloertreterde» « Heft de» « rneralstab»

v. hö,er.  Aelbmarsthalleulnan».

Boi lkußUmck
Eie abmartenbe Haltung Rußlands . Der .Dien

weist aus bie wachjend« Unruh« der Bevölkerung wegen der voll,
kommrnen Ruhe an ber russischen Westsront hin und lucht da» Volk
damit zu beruhigen, daß nicht der Winter die Schuld an dicker
Untütigkest trögt, lonber» daß dieser Zustand au, den Wunsch der
Ni lisch«« Mili .örleiiung, sich gegrnwörtig abwartend »u verhalten,
zurückzusühren sei.

WB na. P e t e r »b» r g , 23. Dezember. Rach der »Rowoje
Wremsa" hat uieneral Rußki vvr einiger Zeit an Brustsellent-
zllnbung gelitten. Raum geheilt, sei er wieder zur Front gegangen
und hat lich dadurch von neuem »ine Erkältung zugezogen. Jetzt
ei er wieder hergeitell,, aber so geschwächt, daß er sich aus arztli-

wen Rat sür etwa lech» Wochen nach dem Raukasu, begeben wird, t nicht sreiwiiiig abgerückt, hätte man sie mit Gewalt >«« Meer
Rach Ablaus dieser Zeit werde er wieder an den militärischenOpe- morsen. Run sei mir noch Sedd ul,Bahr von b̂ n,Gns|län̂ e^
rationen teilnehmen, » er Abgang Ruß«, werde in der Presse und
im ganzen Lande sehr bedauert. — Di» Presse nennt ihn da» größte
irategisch» Talent Rußland, und den populärsten tzerrsuhrer. Seit-
dem er an der Spitz» der Heere stände, sei Rußland» Hauptstadt
gegen ein» Bedrohung de» Feinde» sicher. Seine Rückkehr nach
ler Front wekde von den Truppen und ganz Rußland mit größter

Begeisterung begrüßt werden.
Der müde Zar.  wie „A B>Iag" au, Bukarest berichtet,

stehen in den ru'sischen Rommandostellen große Berandermigen
bevor. Der Zar wird den Oberbefehlniederiegen. An seine Stell»
wird eine nocha cht ernannte aber bekannte Persönlichkeittreten.

« « na. P a r i », 23. Dezember. Da» »Journal" bespricht die
Reist» im sranzösischen Warenverkehr infolge de» W großen Wm
remnangel», der teil» durch di« Wegnahme von 50 000 Wagen durch
die Deutschen, teil» durch die Erhöhung de» Berkehr» mit im Au»,
lande gekauften Roütossen bedingt sei und »ne allgemeine Le-
ben»teu»rung im Gesolge habe. Dg» Blatt verlangt zur Besserung
de» Eisenbahnverkehr» «in« teilweise und allmählich zunehmende
' iiedereinstellunggelernter Spezialarbeiter, da diele, besonder» die
,ängsten und leiftung-lähigften. »ingezogen an der Front stnd. Zum
Schlüße weist der Aussatz daraus hin. daß >n Deulschland da» Eisen-
bahnpersvnal unberührt gelassen wurde, weshalb di« deutschen Ei-
senbahnen ihre Ausgabe glänzend erfüllen, während es in Frank-
reich aus allen Linien bi» zum Jahrgang« >000u. aus den S aal»,
bahnen sogar bi» zum Jahrgang« 1005 einschließlich zu den Wassen
grrusen worden ist.

London.  Der englische Unterminister sür den Krieg teilte
im Parlament mit, daß der Äesamtoerlust an den Dardanellen bis
zum II. Dezember einschließlich der glättend,Vision betrage,100!)
Ossiziere und 23«70 Mann getötet, 2000 Ossiziere und 72 222 Mann
verwundet und 337 Ossiriere und 12114 Mann vermißt. Der Mi¬
nister sügt, hinzu, daß in der Zeit vom 25. April bi» zum 11. De-
«mb« 00 082 Soldaten in di« Hospitäler verbracht worden sind,
«» bestehe sedoch Grund zu der Annahme, daß sich die Anzahl der
Kranken vermindere.

Riitchenor » « illivnenurmoe. »ei seinem letzten
Besuch in Par!» h.,t Kichener die Bersicherung abgegeben, daß
Mist, März l 'A bi * 2 Millionen Engländer in Flandern stehen
werden.

Bus Stollen.
WB na. B «rn , 23. Dezember. Nach römischen Meldungen

sand gestern bei Salandra, d' r wegen Erkältung da» Zimmer hu.
iet, «in dreistündiger Ministerrat stast, der nach der amtlichen Mit-
teilung darüber parlamentarische und Derwoltungs-Angelegenhei-
ten besprach. Der Mailänder„Eorriere della Sera" schreibt sedoch,
man müsse annehmen, daß der Ministerrat auch die internationale
Lage, di« nicht unwahrscheinliche Ankunst König Peter» in Italien
und den Gang der Kriegsunternehmungen Italien» besprochen hat.
Da» « satt glaubt zu wissen, daß der Krieg-minister über di« Lage
der in Albanien gelandeten italienischenTruppen berichtet Hai.

setz,. Allein dieser Besitz sei mehr politischer al, militärischerRatur.
da S-dd ül Bahr keine geeignete militärische Bast» bilde. So breche

lammen, Rußland durch da» Schwarze Meer mit Munition zu »er.
' ^ Pari ». Die sranzösische Presse  geht üb« tat Rück-

zug der Engländera» der Suvla-Bucht unter kurzen Rückblicken aus
die verunglückte Dardanellen-Erpedition möglichst unaussällig hin¬
weg. Sie läßt dabei erkennen, daß der ganz« Feldzug an den Var-
danellen eigentlich keinen Zweck mehr hat, und daß e, vielleicht»m
besten wäre, die ganze Halbinsel« allipoli auszugeben. sZens.Fkft.s

WB na. « er n , 23. Dezember. Zu der amtlichen Mitteilung
de» englischen Rückzuge» au« Anasorta schreibt di« »Reu« Zürcher
Zeitung": Die ganze Begründung kann auch dazu bestimmt sein,
sanft au, die Möglichkeit de» Rückzuges der letzte» Landung»,
truppen und damit aus die vollständigeRäumung der Dardanellen
vorzubereiten. Unter allen Umständenhat da» Prestige der
Entente, ganz besonder» England», «ine weitere ganz
bedenkliche Beeinträchtigung ersahren, die vor allem im Orient
nicht ohne Rückwirkung bleiben wird. — Da» „Luzerner Baterland
schreibt: Mit lauten Trompetenstößen hat man setnerzeit diesen
Sturm aus Konstantinopel verkündet. Jetzt baut man ab und zieht
gesenkten Haupte» von dannen aus einen anderen Kriegsschauplatz.
Sa scheitert ein Unternehmen des vieroerbande» nach dem anderen.
— Anläßlich der Enthebung des Generals Rußki vom russischen
Oberkommando schreibt da» „Baterland" unter Hinweis aus die
Absetzung Frenchs: Man wird kaum sehlgrhen in der Annahme,
daß diese Borgänge im Bierverband im Osten und im Westen al»
die Zeichen einer ernsten Krise anzusprechensind.

Unsere Gefangenen in England.
Rur 13000 Mann.

In einem Berliner Blatt war kürzlich ein Londoner Brief »er-
össentlicht worden, der die Zahl der in England internierten beut-
scheu und österreichisch-ungarischen Gesungenen aus 150000 angab.
Dazu ersahren wir jetzt van deutscher unterrichteter Seite:

Rach den eingehendsten Erkundungen ist diese Angabe maß.
lo» übertrieben, Titer schätzt man di- Gesamtzahl der in Eng.
land internierten deutschen und österreichisch-ungarischen Ge.
sangenen aus etwa 45 000. und auä) davon sind 32 000 Zivilge-
sangen».

Da man in England tatsächlich« Erfolge noch immer vermißt,
lo entschädigtman sich mit der Verbreitung lügenhafterG«.
sangenenzissern, die men im neutralen Ausland da» ja durch die
Reuterpresse beherrscht wird, nicht so leicht richtigstellenkann.

Ein japanischer Dampfer versenkt.
WB. Mulla,  22. Dezember. Meldung der Agence Hava«.

Der japanische Dampier „Sara Maru" wurde am 21. Dezember
im ösllichen Mittelmeer durä, ein seindliches Unterseeboot»ersenkt.
Die Hasenbehörde von Alexandria wurde durch Funkspruch benach.
richtig! und sandte Hilse. — Rach einer Reutermeldung heißt ber
versenkte japanische Dampscr„Iasaka Maru". Es ist eine» der
großen Schisse der Nippon Iusen Kaisha mit 12 500 Tonnen, 1014
gebaut. — Alle an Bord sind gerettet.

Kleine mmollnnaon
Dresden.  Der Sohn de, Königs, Prin, Friedrich Ehristian,

erhielt da» Eiserne Kreuz Erster Klasse.
Ein seindliches Iransportschiss  soll in der Nord

fee gesunken sein und zwar sei«» zwei Seemeile, von Sunderland
aus eine Mine gelausen und gesunken.

WB na. M a i l a n d. 23. Dezember. Der„Avanti" erklärte,
der Abzug der englischen Truppen von der Suvla-Bai sei eine der
sensationellsten« egedenhritende» Weltkriege». Der Abzug sei zu
erwarten gewesen, nachdem deutsch» und bulgarische Nerstarkungen
aus Gallipoli ankommen konnten. Wären die englischen Truppen

Lager-Rundschau.
Berlin. Do» Leiden de, Kaiser», ein- Zcllgewebeentzündung,

ist durchaus nicht etwa bedeuNicher Ratur. Sie hindert den Kaiser
nicht, Barträge de» Reichskanzlers entgegenzunehmen und er hat
auch abends Gäste, darunter Minister, bei sich. Er ist auch nicht
bettlägerig, sondern bewegt sich frei im Schlosse.

München. Den Blättern zusalge hat der König anläßlich de»
Weihnachtescstc» auchi» diesem Jahre eine Anzahl Gesängen« de-
anadiat, dete» sosoriige Entlassung telegraphisch angeordne! war-
hen ist.

AmtmannS Käthe.
Courths -Mahler.

iNachdruck verboteni
Roman von y.

i3 Fortsetzung.'
Nur wenige Jahr« hätte sie au» ihrem Leben streichen mögen

— da» war die Zeit von Georg» Unglückscher Ehe. Die stolze
Frau hatte unsagbar gelitten unter der Unwürdtgkeitihrer Schmie,
gertvchter, die ihr Georg in überschäumendemFreiheitsdrang In»
Hau» gebracht hatte. Sie kühlte sich durch diese» leichtsertigeGe-
chöps bei«bigt und erniedrigt, in ihrem Sohne und zugleich in
ihrem ganzen Geschlecht.

Ri« zuvor und nachher hatte sie eine Frau gekannt, die der.
artig aller weiblichen würde in, Gesicht schlug. Lang« Zeit hatte
sie es nicht lassen und verwinden können, daß :hr Georg da, ange,
ta» hatte Aber heute, durch seine ossene Beicht«, hatte sie gelernt,
ihn zu verstehen, » lcllecht war sie doch in mütterlicher Sorge zu
s" °"^ un!"— es"n>ar"gescheh-n und sollte nun alle», alle» »erg-ls-n
sein. Mcrgrn würde sie gehen, um sür Georg al. Freiwerberin zu
wirken, um sich eine neue Schwiegertochter nach ihrem eigenen
Sinn in» Hau» zu holen. Und diese würde nickt mit sr-vethastem
»ebermut»Nb geivtssenlasem Leichtsinn über die geheiligten Tra¬
ditionen de» Brandnerhvse» spotten, dies« würde nicht saut b » Mit.
tag im Bett liegen und sich die übrige Zeit de« Tage» naschend und
lesend aus dem Diwan räke.n. Sie würde nicht bi» in die palen
Rachmtttngssttinben sö dcne, spstzenbesetzle Negligee, durch da,
H,u« schleifen, würde nichtm>, mangelhast geordnetem Haar be>
Tisä, erscheinen und allerlei srioole Kouplei, singen, wie e<>Georg»
erste Frau getan hatte. Ach nein, Käthe Suntheim war Zn ganz
andere» Geschöpf, da, war Art von ihrer Art, da» suhlte sie. Uno
wenn Lä he auch keine glänzende'Parti! war, wenn st- auch au»
schlichten Verhältnissen stammt», so kam sie dock au» einem Hause,
in dem strenge Zucht und Ordnung herrschte. Käthe wurde sich der
A»»zeichnung bewußt sein, würde die Pflichten der künftigen
Herrin de» Brandaerhosc, mit deren Rechten verbind!«. Sie
würde sich würdigz«ig«n de» giän.zendrn Lose,,da» ihrerwartele
Mit keinem Gedanken erwog Anna Brandner di« Möglichkeit, daß
e, Käthe Luncheim nicht erstrebenswert linden könnte. Herrin de»
Brandnerhoses und die Gattin Georg Brandner, zu werden.

Da» Hau» de» Amtmann» Suntheim war ein nüchternes, grau¬
getünchte» Gebäude, da» inmitten der großen Gärtnerei tag und
etzt im Frühsommer, wo alle» grünte und blühte, recht häßlich

zwischen all der Blütenpracht aussah. E» bestand au» Erdgeschoß
und zwei Stockwerken, hatte aber nur vier Fenster Front und war
mit rohen Dachziegelnbedeckt. Da» einzige, was dem Hause im
etwa, freundlicher», Aussehen gab, waren die Maaten Fenster, mit
blütenweißen, wenn auch viel gestupsten Borhängen und eine sehr
große, mit Geiiblnit bewachsene Laube, die vor dem Haureiiiga.ig
ausgebaut war und da» häßliche Haustor mit üppigein Grün >nn.
wucherte. Die ganze Gärtneret war mit einem verwitterten
Bretterzaun umgeben. An den hinteren Teil diese» Brei erznune»
grenzte die Baumschule, die aber nicht.-ingezäunt war >mb sich bi»
an den breiten Fluß erstreckte, dem man da, nötige Wasser ent-
nahm, wenn«, nicht genug regnete, um den Pjlanzcn Nahrung Zii
neben. Schmale Gräben durch»ogen die ganze Gärtnerei. »>» da,
Wasser auch in die dem Flusse entsernt liegenden Teile zii leiten.
Unweit de» Wohnliauseo Ionen auch die in die Erde eingebauten
Gewächshäuser, daneben türmte sich ein großer Hansen setter
Gartenerde, di», mit Düngemitteln untermischt, je »ach Bedars in
den Boden eingearbeitet wurde, um ihn sruchibar zu machen.

Innerhalb de» Bretterzaunes standen rings um das ganze 2l».
wesen allerlei Beerensträucher. Ein Teil de, Garten» mar den,
Zwergobst rtngeräumt, ein anderer dem Ketnüse. das der Amtmann
au di» Brandnersche Konservensabrik verkaiiste. Da diese Kon-
seroensabrik sehr florierte, konnte Georg außer den eigenen Er-
trägnilsen auch noch die de» Aiiitmaiui» und einiger Mleinbaiierii
verwenden. . . . .

Da» war also d'e Heimat und die Umgebung, in der Koche
Siintheim ausgewachsen war.

Fniu Anna Brandner besuchte zuweiiend'e Frau Amtmann
aus etn Stündchen, oder diese sprach im Brandnerhvse vor. So
verschieden diese deideti Fraiiev waren, und so wenig ihre Berhäti-
niss- «inänder glichen, ü verstanden sie sich doch gut, „iid aus dem
Lai-de ist man aus de» nachbarlichen Verkehr angcwiesei,. . De
gleiche» ildungostuse bildete ein Band zwischei, ihnen.

Schon oft hatte Anna Brandner darüber mi>Frau Sunthem
gesprochen, das, es ihr Wunsch sei, eine non den Anttnannstachterii
zur Sihmiegertoeh er ,u bekvntmen.

Fra» Suntheim hatten diese Ae'ißerungen hvchbeglück,. Sah
sie doch da» Lo» ihrer Töchter durchaus nicht in rosigen, Lichte.

Für aime Mädchen schien es überhaupt keine Männer mehr zu
geben, machten ste auch noch so hübsch und tüchtig sein.

S 'c sah kinnincrvollcn Herzens ihre Aelteste verblühen, ohne
daß sie je von einem Manne begehn worden war, obwohl manche»
Auge mit Wolügesallen aus ihr geruht hatte. Auch ihre Zweite
war nun schon da angctangt, wo sich die Resignat on einzujtelle»
pslegt Und ihre Käthe— ja — die tan, nun auch schon in» hei.
ratsiähige Atter, ganz I.nversehcn» war sie herangewachsen. W'e
lange würde es dniiern. bau» wurde auch Walln, das lllesthäkchen,
oweit sein. Ach es war schlimm sür eine Mut er, sehr schlimm,

daß sie dabein ch>» tun fountc, als betrübte Betrachtungen anzu-
stellrn. Welä, ei» Gluck erschien ihr nun die Aussicht, daß Georg
Brandner, dieserl'übsche, stattl'che Mann mit dem stoizen Besttz,
um eine ihrer Ivch:er werben konnte. In stille» Stunden legte sitz
sich die Frage vor, welcker von ihnen sie d e» Glück am meisten
wünschen würde.

lind um in keiner von ihnen Hossnungcn zu erwecken, hatte sie
mit ihie» Töchter» nie von den Andeutungen der Frau Brandner
gesprochen. Duz» wü de e» noch innner Zeit sein, wenn wirNlch
etwas aus der Sache wurde.

Auch sie dackiie nichtd>iran, daß sich ein» ihrer Töchter de-
deuten könnte. Georg Branoner» Frau zu werden. Die vielge-
p!ogie und »ü-ibeschäsligtc Fra» hatte nie Zeit gehabt, aus da»
Sceienleien ihrer Kinder zu achten. D'e Ra' de, Leben» hatte sie
abgcstun.pst. Sie war immer sroh gewesen, wenn sie ihre Kinder
genüg,nd mit Speise und Trank erguickrn kannte, wenn reihum
die vielen Fiiße in ganzen Schuhen steckten und alle einen leidlich
hübschen Sonntagsanzug braßen, den» es ging immer ziemlich
knapp zu in der kinderreichen Fainilie. Die Baumschule und die
Gärtnerei brachten»ich« eben viel Reingewinn, trotzdem bie ganze
Familie, mit Ausnahme der sungen Wally, sleitzig bet der Arbeit
war und von Frau Suntheim sehr sparsam gewir'schastet wurde.
Es wollte so viel sein, auch bei den beicheidenltenAnsprüchen.

Und der Herr Anitniann, der brauchte eben zu viel sür seine
eigene Person. Fiir ihn allein durste nicht gespart werden, sür
ihn durste cs an nichts sehlen. An seinen Zigarren und guten
Weinen verbraitchie er säst mehr als leme Familie zum gesamten
linierhalt. Jede» Jahr unternahm er »ine mehrwöchige Ver¬
gnügungsreise, ganz allein, um sich, wie er sagte, von seinen Sorgen
zu erheien und sich ein wenig nutzusrischen.

Daß seiner Frau eine kleine Aussrischung viel nötiger ge¬
wesen wäre, daß sie unter der »Misere de» Familienleben»",



Die preuhischcn Sleuerzuschlüge. Der «VerHnc.- Lokalanz."
schreibt. W> wir erfahren, beruht Die Annahme» das; Djo preu*
sbsche«yinctt̂niin 111criuni jui) mit der Frage der Zuschläge zur Ein¬
kommen- und Ergäiizunflsisteuee noch nicht befahr hat. auf einem
-Uifjuctftiinfcni:. Es Darr vrelruchr als sicher gelten, daß die Frage
ni der nächsten Tagung des Landtages eine Nolle spielen wird.

na. Lien. 23. Dezember. Die Blat.er widmen dein (Se«
neral Crnmich, dem Eroberer Lüttichs, warme Vtachrnje. die seine
hcrrorraeendemilitärische Tätiqtci, lind die Erfolge im Weltkriege
würdigen. Sie betonen, das; auch Emmich. der sich trofz seiner
Krankheit nicht schonen wollte, einen Heldentod gestorben ist. Der
tirken Trauer des deutschen.Heeres um den plöglich verschiedenen
hervorragenden General schliche sich auch die österreichisch.ungarische
Wehrmacht an. die seine glänzenden Leistungena»:s dem meslgalizi-
scheu"Zoden in dankbarer Erinnerunghabe.

Die 'Bereinigten Staaten und Oesterreich-Ungarn.
is er l i n , 23. Dezember. Die sachliche lmd ruhige Darlegung

d. r österreichisch-ungarischen Negurnng in Sachen des „Ancona"-
Falles hat durchaus nicht, wie M» . ungen aus englischer Quelle
glauben machen wallten, die Negierung in Washington ocranlaht.
den Tan ihrer Erwiderung so zu wühlen, das;. wie es N-ater in sei¬
ner Mciduug vom l9. Dczeniber ausdrückte. Oesterreich Ungarn sich
prompt werde cinschelden müssen, ob die Beziehungenabgebrochen
werden soliien oder nicht. Im Gegenteil, die zweite Note der Negie¬
rung der BereinigtenStaaten an Oesterreich Ungarn ist so gehol¬
te.:. das; sie jedenfalls einer sreundschnfttichen Erörterung der Änge-
tegenheik di-' T: r offen läht. Sie ist entgegenkommendgehalten»
ul.d man wird sich darauf hin weiter riihig lind sachlich über die
Tai sackensrage und die Nechtsfrage besprechen tonnen. 2lus der
'!lrt. ivie '.Homer van u rnherein nur!) diese Angelegenheit behandelt
hat. können die Leser in Deutschland. Oesterreich-Ungarn und Ame»
rila. ,vie in den neutralen Ländern wieder einmal ersehen, wie not-
wendig dar tiefste Misstrauen gegen alle Neuternachrichten ist. Es
ih das rmveiänderte Bestreben de»- Hintermänner des Neuterschen
Bure .lis. durch geschickteFassung der Meldungendie Beziehungen
uuilchen Deinschland und Oesterreich.Ungarn einerseits unb den
Bere'.iiiglen Staate»: anderseits zu vergiften und die öffentliche
Meinung aufzupeilschen. damit eine scharfe Stimmung zwischen
Dciitschlaud und Oesterreich llngarn und den Bereinigten Staaten
entsteht, u n so den für die englischen Zwecke höchst willkommenen
Bruch herheizuführen. Da ein solcher Bruch weder von Deutsch¬
land »md Oesterreich-Ungarn, noch auch von den Bereinigten Staa¬
ten gewünscht wird, sondern die wichtigsten Interessenbeider Teile
c»ne sreundfchasliiche Erlcdigung etwaiger Meinnngsverschieden-
heiten lind die Ausrechterhaltung der guten Beziehungenwünschens¬
wert erscheinen lassen, ift es nötig, das; die öffentliche Meinung hü«
ben unö Driil’cn die verheizende und vergiftende Tätigkeit des Neu-
terbnrcausrichtig einschälzt. (Köln. Ztg.)

rokalberichle
und Nassauische Nachrichten

Lllbrich. den 2l . Dezemberl9lv.

vor oinvni Satir ».
Dezember.

25. Engiische TUufferflun̂rudc werfen rinIrr Bomben nuf
tturbaoen ab, ohne »rimcn. werten Schaden anzurichten. von sie.
den Flugzeugen weiden viee ocrnichlctoder zur Landung ge-
ziviingen.

25. Da» jaeanilchr variament lehnt eine Heerrsverstärsunq
um >wei Vioüioncn ad und wird alsdann ausgelöst.

2». 7Ian,Ig wird non deutschen Siegern mit Bomben belegt.
22. Da» cnglisch.portuglefi'che Expedttionskorpserleidet !»

Deutsch-Südwellaleikaeine schwere Ititderlae» und muh IW) nach
Anzoli, lurückzielwn.

2?. Dee östereeimifä̂ungarischrvormarlch In D)rfl«alülrn,
(orale in den lüblläji-n und mittleren Teilen de» westiiäien Russisch.
Dolen» kommt insolge der aus russischer Sette inzwilchen elngr-
tecssenen gewaltigen Verstärkungen allmählich,mn Stehen.

2S. Am Uzsok-Vatz nehmen die Oesterreicher den Nüssen eine
wichtige Höhrnsicllung ad) bei Gvrlice wird rin russischcr Angriff
völlig abgeschlagen.

30. Sieg der Dcsterreicher über die Nuisrn tei Tnrnow. « e-
winm 3000 « rfangene unb lech» Maschlnrngewrhre.

1!> Dir (btfrnqencnlahl als Frucht der Kämpfe van Lobt und
eowltsid, 'owie die nnschlicsiende veriolgang rreldt iS PN. Damit
ueigt die chelamliadlfür die von denttchrn Trirprenkörpern sril
II. November gemachten« esangrnrnans 156MM.

51. Am Jahresschlüssel-esinben sich in deutschen« esar.genen-
tagern im aanzen 527 000 mann , Sa )u kommen noch riichtlch
50000. die de» Ablransporle» harren, unierwers sind. usm.

.- i 1) IIn(1) t e n ! lag brr Sehnsucht unb der Hossmnig,
Ino der (irniarliinnund Ileberraschimg. WeU, beaiückenbes Wert
inr in,lg und all. itir gras) und klein. Cin diesem(fahre löst diele,
'Wart nicht überall In angenehme (Befühl.' au»; denn schon mm
zireiienmaie lehrt Weihnachten wieder, sei! der rauhe (triea leine
turchidare Weitzel über (Europas Bviker Hjainnt Wie mancher
Mrirqer steht heute auf cinlamer Wacht. Schn er liegt ans ihm dee
Isteha-Ite der Irennuna von dm Lieben, aber die Hatte Pslichi rer.
icheiithi diele Sehnsucht! den es giil Auge und Ohr offen ,w Hallen

nve er 511 lagen gsiegte, viel tnehr zu leiden hatte, das, er alle
hini und Smge mit ihre schmachetr Sä >uilcrn nackte. ' iah ertticht e-n

5.ei :, - r seiner Angehörigen hatte glich gewagt , Ihn , dg, ui
Iiiri .' . i .- r wer eu XVp-.t in seinem ,(lause, tnechieie alles linier
seinen Winen >md hielt ans „iiienae -sucht". Aar allen Dingen
diii iim „die MJci; olnrte nicht nunfien", saust wäre er mit einem
DlMiiern euer dazwischen gesahren. „Bei mir licrrWit Ordnung".
e.aiiM hezeiihiieleer den sü> ihn sehr heguenien, für leine Angr-
horiflrn aber sehr diiiäenden .lsustand. Wenn ee sehr guter Laune
war . grstalleie er höchslen» seinen beiden Sühnen .'.awciien rin
sie et --■0’■. Dann (henkle er ihnen auch eine aon leinen guien
.iini' irtn unb erlmilne ihnen ein OiiaodKU Wein. Die Männer
runniertcii in seiner Meinung lehr I)gch ill-.er den Frauen.

Aber itder seine eigene Person und seiii. Neigungen und Pas.
liaaeu biutm nudi feine Siihne sich me cn Wart erlaubten diiesen,
und) |le muhten sich der strengen Ziidtt beugen. Da, einzige Fg,
iii' liiiiiiiiiglied. ha, zuweilen, inenlgsteila uerstahlen, gegen den
oötorliri)cn 2>rfpoti»mu» Zii teooliilierfn maate. mar der Badsisch
Wi' ll'i Sie l;rbie ihre lliinkter lehr zdrilirii, >,alie aber säe den
Pate , Ntdiii'. übrig Daa lliige .-(iiid iah Niil vssenen 2iugea lim
sich imd ertimnie da, ldiweigeitde Matthriiiin der Minier . Dass
der Agier fe i’’ Siinber d-.iiistlalierte. hatte- lie Nicht so mit « roll
gegen ihn ertülli ater das, er d e Mniier nnleriachle und hhiechl
dehaudeiie, da, erbinerle sie gegen ihn. - -

i-, war an, Margen de, Sonnlago . da Anna Brandner all
Ferimerberin für ihren Schn in da, ))nn, de, Amtmann , geh.-»
waiile. Die Familie de, AiUinmnn, sag in der graszeii Laude rar
dem (laufe um de» FrUhstüd,lisch.

Fi- dicler gerälimigeiiLaube pllegien Amtindnus im Sammer
sali alle Mahizeileil einzuuehmeu. Sie war nur zu diesem ejwed
gebaui ivorden.

l.li >ie t-.-uge Tas.' l stund in der Ai Nie und neben dein (iausivr
ein Heiner Anrichtetisch. Ilm d e Dasei re Hirn sich schlichte, derbe
()alzsli hie. Nur für den (Hiuahcrni stand am oberen linde dee.
selben rin „roher, bequemer NaHrieHnstiidl, mit weichen Kissen ge-,
polstert, (kr pilegie unter der m.aiiigen iSestai, d eie» Deipaien ver-
„ehmlich zu knarre», ai , i-rhebe er Linlpruch, daft er »ich, der
hagerrn, müden Fra » AmtiNdnu zum Nuhepiag bienle.

lieber der laset lag ein weis) und blau gewürsetie, Tisch,
md) mit einer Kante van größeren Würfeln. Die Sonne
streute die Schatten der « eiobintirnnken als Muster darüber hin

und den Prsieu auazusälle», ans den ihn da, Laleriand gestellt Hai.
Biellcichl sieht er im « tanze »ine« Weihnachtobaume», den liebe-
t-cUc Kameradengeschmiiikt Habn und denlt mit inniger Sehn-
smht an Weib und Kind, gedenkl der Iraulen Slunben, da er mir
seinen Lieben unter dem Slrahiengianze stand und mit Freude die
deglülkien Kleinen deirachlel«, die hochersreut über di» reichen
Waben ganz her gliidiichen Wegenwart lebten und gar nicht daran
dach.en. das, , , auch mal ander» sein künnie. Der fd>r<(flid,c
Krieg hat mit harter Faust manche Familie auseinander geriiie»
und manche» Familiengiiick zerstöri. Wie oieie Familien stehen
heule weinenden Auge» unter dem strahlenden Baum und gedenken
in stiller Trauer de» Lieben, den fremde Erde deikt und dessen
Angen sich nid>t mehr an dem Liditeeglanz erfreuen können.
Manche Mark ist in diesen Tagen in die (>«imat gelammen, ai»
sidilbare» Aeidien der Liebe, ai, Beisteuer für die Anschaffung nun
Wrihnachtsgaben, die in diesem Jahre wohl allgemein nicht sa
icidilich anssallen, ai» in früheren Zeiten. Rat und Sorge klapst
au der Türe mancher Familie und die herrschende Teuerung driirkr
gar sehr, sodaß aus vieles verzichlet werde» muh, was in glüd,
licheren Tagen tu reicheni Mähe zur Aeriügang stand. Daher ist
eine nrüßere Einschräntangnicht nur notwendig, sondern sogar
eine ernste i>aieriändische Pstichl. Sa fehlt in diesem Jahre dee so
delieiae Weihnachlsslalien. und wo er zu erlangen ist, wird er in
das Feld gesandt, um der, Lieben die Irennnng zu versühen. Aber
gerade diese schwere Zeil zeitial auch eine niegesehene Opiersreudig.
teil und Werke auirichuaer Nächstenliebe. (Dafür zeugt die endlose
Zahl der Weihaachispaieie. die aus allen Familien an die Fron!
geaangcusind. Auch Biedlich hat einige Tansend Liedespakeie an
Söhne der Sladi zm» Berland aebracht. als geidien der Liebe
und Dankbarkeit für die gros>ea Taten, die es uns in der cheimat
ermöglichlen. nnierer frieblidjcn Arbeit nachgehen Zii können und
die unsere heimaiiiche» Fluren vor den Echrerknislen de, Kriege,
bewahrten. Ja werktätige Liebe ist i» unserer Sladi riistig an der
Arbeit. Da, hezeagen die vielen Bescherungen in den (zarts. den
Kleinkinderschuien und den Lazaretteiii da, bezeugen die reichen
Sammiunarn für die isrieassüisarge, die zahlreichen Nägel zum
Eilernen Kreuz und and) die stille Wohltätigkeit, weldie sa viele
Tränen tradnek und sa n-anche, Leid linden. Dah man auch der
armen « esallenengedenkl. dasür legt der im Werden degeissene
Kriegerhai,, aui dem Friedhof ein beredte» Zeugnis ab. Ader auch
virle freudig- Wesiditer sehen wie heute, da viele Feldgraue ans
Urlaub gekommeii sind. UM in trauter Familie Weihnachtenzu
leiern, naar glücklicheTage zu veriede» und dann mir neuer Kraft
i-eseeil hiiians'ueilcn an die strenge Pflicht. Wilt es doch, den
Kamps Zii einem guien Ziele zu führen, auszuharren und durdizu-
halien bis au ein lieareiches Ende, damit eia danerndee Fried- den
ichweeen Kampf kröne. In diele- Zuversicht und in der frohen
(ivffnuna. Sah derieiöe nicht allzu f -r» lein möge, wünschennur
allen Leletit ein frohe» und glückliches Fest! Den Kleinmütige»
und Keieasverdroffenen adee rufen wir zu: veulfchlandmutz und
wird siegen.

* Kalender 1918.  Der Aefamtauslageliegt Heute »in
Wandkalender für das Jahr 1016 bei, der In der eigenen Druckerei
hergestellt ist. Möge der ilbrrwiegendeTeil der daraus verzeich.
neten Tage wieder der Friebenszeitnngehören.

>. A >1 s z e i ch» u n g. Ein Ehren-Diplam für langfährlge
irene Dienst.- wurden dem Tünchergehilsen Friedrich Niihllng hier
van der (>andwerf,kan»ner Wiesbaden verliehen, (ierr Nühiing
ist berei-, leit 40 Jahren ummterdeochenin dem Meschäsie de,
Tünchemreister, Otto Nutz hier töli«, und zwar 27 Jahre bei dem
ieizigen Inhaber, die iibrige Zeit bei dessen Eltern.

' Zii einer Sd,iägerei  ton , rs gestern nachmittag gm
Zierzrg-. pigh. Der Knrdst eine, Einspänner, chieb derart aus da,
Pfrrd ein. datz es scheine und vei einem Cesteiiipttmg de» (iäusern
io nc.be kam. dos, durd> die wagensdieee ein Fenster zertriimmett
wurde. Der (mnzhesiger stellte den Knecht dieserhalb zur Rebe,
woraus lelzterer mit der Pritche aus ihn lvsging. Es enttpgnnsich
eine Sdilägtrei, die erst durch da» Daiwilchenirete» der 'vaitzet ihr
Ende errcidite

' (Ein Mensche ng  u sia  u s entstand gestern g(.end in der
mittleren Nalhansslratze. Dortselbst waren zwei (runde hesrig
aneinander geraten. Die Eigenliimeei» de, e neu (»indes kam
ihrem Schützling zu (iilse. indem sie mit ihrnn (zandtaschihen aus
den nnderen.stund einschlug. Dabei vssnete sich da» Täschchen und
da, in ihm ivse auibeivahrie Kleingeld sivg aus die Stratze. S r
hotie in der Dunkelheit länger.- Zell zu tun. hi, sie eg in dem durch
den N zen und Sanier entstandenenMorast wieder zusammen
gesimdeii halte. Der Bargang hatte zahlreiche Ziischauer ange-
zogen.

* Herr Gratz Admiral Köster sp-ichi allen Spendern der der
faiforl. Marine iibersandien(Keiddelräge und Weihnachtspakete den
herziichsikn Dank au».

' Aus den ani 27. Dezember abenb, 8 Uhr in der Aula der
Nilhlfchliie stattiindenden Lichtbilder.Bvttragi „Mit den Türken
au de» Dardanellen und aus « plüpoli" wird an bitter Stelle noch
deionder» hinaewiese». Dee Kriegsberichterstatter Bleeck-Sdiivm-
(»Ich Hot den Bor rag in München in Kegenwatt bee königlichen
Familie gkhalien unb Hai berleide grotzen Beifall gefunden. Der
Eiimrill ist ir-i. Der Beiwohnung des Bvnrage, kann nur alle»
Äeiwohncrn bestens empfohlen werden.

MB. (Tid->am.'iich.> Nach dem ,.Reich,anzttger" werden mit
chüdsicht auf den Nenfahrsbeiefverkehr Feldpoftpäckchen fm Rewicht
über 50 « ramm nach bei» Feldheer vvm 29. Dezember bis ein-
fchlictzlich2. Januar nicht anaenvimnen.

" Die e i f c r n e n Zeh »Pfennig stücke,  die fefzt geprägt
werben, weiden die Wröhe der Nickelst.ücke haben. Auf der Äorder-
feiie lomutt in die Min- di» Ziffer U), darunter Pfeimig, Mid, di«
iimjchrift„Druifchcs Reich" bieidi. Die Rückfeiie trägt den Reich,,
adier in der Wrötzeder cifernen Fünfer mit eiaem Perlenband,

Sihlichtes. weihes Porzellangefchirestand darauf. In der
Mitte eine mächlige Kn-feelanne und daneben ein Teller mir
Biilter und eine Schüfiel m l Obstmarmciobe. Zwei Körbchen
m l Sdiworz. und Weitzbrel ma-Hieu eben die Runde um den
Tisch.

Bur dem Hausherr,i fiand eil, kleines filbernes Kännchen mit
erlrastdekem Kaffee und ein Sahne,igieher mit der fettesten Sahne.
Fi r ihn allein stand mid) »in Teller mit saftigen Schinkenschuiltenbereit.

Sdiweigfam sahen alle um den Tifd>und lanaten bescheiden zu.
Der Mmtmaim war, wie meist, sehr schlechiee Lauae. Ee pflegte
de» ülbrnb» einen gchöiigen Schlaftrunk»u nehmen und hatre am
Mvrqen einen „dicken Kopf". Sein gerötetes, volles « eficht, das
Wtticht eine, immätzigen Weittihrneufchen. Hatte fid) in drphenbr
Fasten gezogrn. und ans der glünzciiden. Niiideu Stirn lag e, wie
Bieiierwoktcn. Zwei dicke Wülste guollen i,n Racken au» dem
lofen stemdkraaeu heevae. Der Kops war gesenkt wie bei einem ge-
reizien 80er . der fedtti Augenbiiik zum -ilngriss iibrrgehen will.

Seine Frau Iah mit vergrämten, sreudlosen Zügen gegenüber.
Ihr - hagere Weslaii imir bau vieler schwerer Arbei! gebeuat. und
ihre Augeir biickien crlofdicn. Man sah es dieser Fra» nidn mehr
an, baf; ste einst ein ebenlo ichöne,. fuaendirisches Gelä,vps geivefen
war. wie ihre Tadster. Sie sah ziiweilrii ängstlich in das Unheil,
drohende« .liän ihres schied,laelanu.e» (statten und i,iick(e dann
immer wieder bi-iend Mid befchwörrnd zu bem Backiüch Wallq
hinüber, damir diefer r,irl)t durch eine unbedachte Aeutzerungda,
Unwetter rntiud, das aus der bälrriichen Slirne drodte.

Wall-, war die ganze Wache über in der Siadt im (>ante bei
verwirweleii Frau Doktor Pirkner unterqebracht, damii sie regel.
mnszig die Schule briiichen ionw". Eie war iestl Selektanerin und
ioliie noch ein Jahr die Seiekt -1 dttuchei. Dost ihr- TiKh.i,- ,venia,
sie", bieten Bildunasaana aenietzen kvnnieii, hatte die Multer mit
2lu,w0ich ihrer ganzen Energie dur hatte!,, . Audi hie a»di-een
Schwestern ivmen noch der Reihe aus dteie Weile Kostaäiiaerinnen
der Frau Dokwr Pirkner aewcicn. hie den hingen Mäd-He» zu-
aieid) den iiö'igen Schlisi heigebrach! hatte. Sie erhielt keine sfirst,
lid,e Bezahlung dasiir, (steid üdeihaupt nur sehr wenig, aber e,
wonbette mancher Korb Obst und Semfise. manch«, Suppenhuhn
und Butter und Eier ans dem Amimannsliausein die Küche der
Fr»u Dokio, lind damit war sie lehr zusttedeu

(Fortsetzung solgl s

(!>e g e i> sa 11d) c c pa r (a m ( t i I ! Dom (iaudwcrksamt
wird der „F. Z." geschrieben: „Wohl lein Erwerbsstimd leidet so
sehe unter dem Krieg, wie der selbständige Handwerkeestand. Ra-
menliich die mitileren lind kleineren Betriebe, die sich nicht an
Kriegrlirserungen detellige» tonnten, scheinen dein Untergangper.
fallen zu fein. Di« Sck)uid daran trägt nicht zum kleinsten Teil da»
Publikum, bas durch da» Losungswort»Sparen überall" mit den
notwenbigsteii Aiisträaen und Bestellungen, insbesondere für Buch¬
drucker, Buchbinder, Schneider, Schuhinacher, Schreiner, « laser,
Anstreicher. Tapezierer, Stuckateure und Bauhandweelee di» zum
Feiedensschiutz zurückhält. Diese tiinftiiche Zurückhaltung der - and-
werksauiteäge schädigt nicht nur die (-andwerter und ihr Arbeiter,
personal und macht ihnen das Durchhalienzur Unmäglichkeil, sie
kann auch die graste Masse sä)ädig«n, wenn nach dem Kriege die
plöstliä) vorliegende», meist dringenden Auslräg« einen empsindli-
che» Mangel an Aebeitspersonal, Rohmaterialienusw. peruesachen,
wo» dann voraussichtlich eine erheblich» Preissteigerung zur Folge
hoben wirb. Da» » andwerksoutt richtel daher an alle, die aus
falsch abgebeachter und imnöiiger Spaesamteit mit Ausirägen zu.
riickhalten, die dringende Mahnung, uns voikswirtfchosllicheu« run¬
den die Arbeiten schon setzt zu oergeben."

vereinst,-inweise ans Anzeigen,
' Am Sonntag, 27. Dezember, abends 8 Uhr. begeht der

Epangeiifche Männer- nnb Jünglings.Berein seine Weihnacht -.-
seiet  im Dialanissenheii».

" Der Arbeiler-Weiangvereiii„Barwäets" ocranstallet am
Samsiog i>. Weihnachisseieriag) eine Wohllätigteito-Aiisstihrimz
Mi Saal « bl » „Kaiser Adolf " zviii Besten seiner iin Felde sleheirdeii
Mitglieder.

' Eine Weihnachtsfeier nebst Brfcherungfür die Kinder der
im Felde stehenden Kollegen und« enossen veranstaltet am 2. Weih-
nachisseiertage (27.  Dezember) nachmittag» 3S Uhr da» Gewerk,
schastskariell Biebrich im Saale des „Kaiser Adolf".

Wiesbaden. Den (zeibentob für Kaiser und Reich stard am
l4 . Dezember 1915 der « eneralmasoe Ferdinand v. Etockhanfen,
Ritter de» Eisernen KreuzesI. und 2. Klasse, de» Friedrich-August-
Kreuze» I. und 2. Klasse und vieler anderer Orden, Kommandeur
einer Reservc-Jnsanterie-Brigade, im Alter von 54 Jahren.

Mt. Gestern ist der frühere Leihhausverwalter(zarttnann nach
längerem Leiden gestorben.

— Kg l. I h e a t e r. Die Weihnachisseierlage dringen in
erster Linie am 25. d. Mi«, eine Aussühnina von Schilling» Oper
„Mona Lisa" in der bekannten Besetzung(AbonnementA). Am
»weilen Festtage iSonntag, 28. b. Mts.) geht bei ausgehabenem
Abonnement dir Fernoper Oberon in brr hiesigen Festspieieinrich.
tnng in Szene, Anfang 0% Uhr. Mit Rücksicht«us vielsack, ge
äutzerte Wünsche ist die Operette„Der « ras van Luxembura" wie.
der in ben Spielplan ausgenommen worben unb wirb nm Montag,
ben 27. b. Mt», im AbonnementB zur Ausführung gelangen. In
ben (zauptpartien sind die Damen Eichelsheim. Fricdseldt, Krümer
und die Herren Herrmannund Rehkops beschäftigt. Die Titelrolle
der Operette, welche in der Tracht des Jahre» 1012 aespirlt wird,
singt zum ersten Male Herr Haas. Für Dtenstag, 28. Dezember
ist eine Sliissiihrung der Oper „Eannen" im AbonnementA fest
aeseht worben. Die nädiste Wiederhalimgde» sa autzerordentlich
beisällia ansaenammenen Kinbermärchen» „Schneewit dien und die
Neben Zwerae" findet am Donneestaa, den 80. d. Mls ., nacki-
mittag» um 3 Uhr bet Voilsvreiscnstatt. Am Sqlvesterubrnd ge-
lanat Nesteoi), Paste „Dee böse« eis! Lumpaet Bagabimbus." zur
Alissührung. Anfang 8 Uhr.

Br« »«« gedrichtr».
» «»«kchkickvi» »

Au» den heutigen Berliner Morgendliiitern.
vdoaltelegramm«.

Berlin . Friedliche  W e i l>n a ih t s stt 1» m u n g
heresck,tegestern unter den Berwundelenim Oraugerie-Lazarett zu
Poisdain, wo die Kaiserin zur Ehristseier erschien und nach einer
lies >>, Herzen gehendenAntprache de» « eisklichen sedem Berwun
beten antzer einem Kaiserbild einen Rvii,block sowie ein Sträuh-
chenl-lüh-nber Beilckien nnb Maigläckitien au» den königlichen« e-
wäihshäulernüberreichte. Die Kaiserin ur-terhieli sich, wie ver
schiede»» Blätter beeid,tcn, mit allen Anwesenden, befander» aiich
mit ben Aerzien und Schwestem, die eine Tasse aus der kö»fgl!it>en
Pvrzcllanmaniifalturerhielten.

Berlin,  lieber die Borberettung pan Weihnachto-
feiern  aus den oreschiedenen Kriegsschauplätzen liegen bereits
zahlreiche Berichte in den Blättern vor. Au» dem « ratzen Haupt
quartier teilen die Krirgsberichierslattee al» besonders würdig die
eindringlich» Ansprache de» Feldoberpsarrer» de» Westens bei einer
Fiier mit, die oon der Bahnhosskommnnbanlur dein Feideisenhahn-
personal bereitet wurde. Der Prrdiger sagte etwa. Da» Fest fällt
mitten hinein in den snnhtbarsten aller Kriege, wenn die weit den
Frieden nicht will, dann wollen wie ihn halte». Wir »nter mio
an» Nord und Siid, wie bei imseren Lieben daheim. Wie sind so
oon Natur Männer de« Frieden». Unsere Eisendahnschienen sind
die Bänder, dir Völler und Stämme verbinden, Mer mir man
aus Sensenstahl Schwerterund an» Psiugscharen Spietze hämmern
kann, so hat diese Zeit au» unseren Eisenbahnen, eine Einrichtung
des Friedens, ein surchtdares Jnsttumentde» Kriege, gemacht und
wir sind stolz daraus, datz mir mit ihm haben arbeiten und dueck,
diese, Jnstrumcntunser Volk in Waffen haben zum Sieg« führen
können. Wo eine Lücke war, führ:»» wir die Cireiter in die
Bresche, wo Not war, führten wir die Hilfe herbei. Und doch liegt
uns die Ard tt des Frieden» im Blut. Wir oermliteindie « riitze
,wischen dee Heimat und dem Feldheere. Unser Stahlrotz zieht die
Weihnachiskarren von den Unseren her zu unseren Kriegern. Und
wie gratz wird erst unsere Freude sein, wenn wie den letzten
grotzen Friedenodienstdem Heer erweisen und unsere siegreiche-i
Truppen in die Heimat zuriickdefärdern können und dann, wenn di-
leftte kra,izgrsd,miickie Lakomative hereinrnssett in die hohen(mlle!,
eines deutschen Bahnhase». Dauu hat der Eiscabahner sei» Wert
getan, dann ist Friede aus Erde».

Mvhiing Im „Berliner Lakalanzeigrr' i Den öngstiichen Deutsck
d-e bunh die Reden im Parlamenl unserer Feinde oder di
wilde Weissagungender Presse de» Bleeverbandesüber die 11
bevorstehende Zerschmriterung Deiilschlanbs in lrllbe Ciimm
versetzt weiden, mochte iä, dringend empsehlen, alte Zeittmaen1
der heeansziiiuchen und in ihnen die Reden zu I.-sen, die in
Parlomenlen de» Bieroerdandes von denfenigen Münnern gedo!
wurden,- die dach wohl, weil ste im Best,, aller einschlägigen%
(«dien, die nächste Zukunit am besten beurl-ilen tännen. D
Leltuk- wirb, ihnen Trost spenden. Vergeben« weeden Engläni
Franzosen, Russen oder Italiener, die an einen siir ihr» Läv
alücklichrn Ansaana bn  ffldtfrltae » nicht «landen, nach eil
solchen Trost tu den Reden unserer Siaatomänner suä» n. D
us-o van matzgedender Stell» im DeutschenR .-ich» attagl war
ist. hat sich in allen Fällen bewahrheliet, weil die sellheron Pro»
zelimgen unserer geinde fast alle ^ schände,, geworden sind D
alle», wa» ste setzt über die entsetzlicheZukunst, der wie «ntgea
f^ nst̂ m 'schaiikn̂^^ ^ « rund, nicht frohen Mute« in
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